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Veröffentlicht im Oberbayerischen Amtsblatt (OBABl) Nr. 25 / 2006 vom 15.12.2006, 
S. 237 ff.: 
 
REGIERUNG VON OBERBAYERN 
 

Dritte Verordnung zur Änderung des Regionalplans der Region Oberland  
Kapitel B I „Natur und Landschaft“ (Sechste Fortschreibung) 
 
Bekanntmachung vom 08. Dezember 2006 

 

 
Anlage:  Karte 3 „Landschaft und Erholung“ Tektur Natur und Landschaft 1 i.M. 1:100.000  
 

I. 
 

Auf Grund von Art. 19 Abs. 1 Satz 2 in Verbindung mit Art. 11 Abs. 5 Satz 2 und mit Art. 34 

Abs. 2 Satz 1 Halbsatz 2 des Bayerischen Landesplanungsgesetzes (BayLplG) vom 27. De-

zember 2004 (GVBl S. 521, BayRS 230-1-W) hat die Regierung von Oberbayern als höhere 

Landesplanungsbehörde mit Bescheid vom 04. Oktober 2006 die normativen Vorgaben der 

Dritten Verordnung zur Änderung des Regionalplans Oberland (Sechste Fortschreibung) für 

verbindlich erklärt. Diese normativen Vorgaben werden gemäß Art. 19 Abs. 1 Satz 2 

BayLplG nachfolgend veröffentlicht.  

 

Die Dritte Verordnung zur Änderung des Regionalplans Oberland (Sechste Fortschreibung) 

liegt gemäß Art. 15 Sätze 1 und 2 BayLplG ab dem Tag des In-Kraft-Tretens bei der Regie-

rung von Oberbayern als höherer Landesplanungsbehörde (80538 München, Maximilian-

straße 39, Zimmer 4329) während der für den Parteienverkehr festgelegten Zeiten zur Ein-

sichtnahme aus. Darüber hinaus ist die Änderung in das Internet eingestellt 

(„www.regierung.oberbayern.bayern.de“; Stichwort: Regionalplan Oberland (17)). 

 

Auf die Voraussetzungen für die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und Form-

vorschriften sowie auf die Rechtsfolgen des Art. 20 Abs. 2 Sätze 1, 2 und 4 BayLplG wird 

hingewiesen. Demnach wird eine Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften, die 

nicht nach Art. 20 Abs. 1 BayLplG unbeachtlich oder nach Art. 20 Abs. 2 Satz 4 BayLplG in 

jedem Fall beachtlich ist, dann unbeachtlich, wenn sie nicht innerhalb eines Jahres nach der 

Bekanntgabe des Regionalplans schriftlich gegenüber dem Planungsverband Region Ober-

land (82362 Weilheim i.OB, Pütrichstr. 8) geltend gemacht wird; der Sachverhalt, der die 

Verletzung begründen soll, ist darzulegen. 

 

München, 08. Dezember 2006 
Regierung von Oberbayern 
 
 

Christoph Hillenbrand 
Regierungspräsident 
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II.  

Dritte Verordnung zur Änderung des Regionalplans der Region Oberland 
 

Vom 23. Oktober 2006 
 
Aufgrund von Art. 19 Abs. 1 Satz 2 Halbsatz 1 in Verbindung mit Art. 11 Abs. 5 Satz 2 des 
Bayerischen Landesplanungsgesetzes (BayLplG) vom 27. Dezember 2004 (GVBl S. 521, 
BayRS 230-1-W) erlässt der Planungsverband Region Oberland folgende Verordnung: 
 
§ 1 
 
Die normativen Vorgaben des Kapitels B I Natur und Landschaft des Regionalplans der Re-
gion Oberland (Bekanntmachung über die Verbindlicherklärung des Regionalplans der Regi-
on Oberland (17) vom 18. August 1988 (GVBl Seite 276, zuletzt geändert durch die zweite 
Verordnung vom 23. Oktober 2006, OBABl Nr. 25 vom 15. Dezember 2006, Seite 236) erhal-
ten folgende Fassung:  
 
Teil B - Fachliche Ziele (Z) und Grundsätze (G)  

I   Natur und Landschaft 
 

1  G Landschaftliches Leitbild 
 

    Es ist anzustreben, die Natur- und Kulturlandschaften der Region Oberland 
und ihre natürlichen Lebensgrundlagen als Lebensraum und Existenzgrund-
lage der ansässigen Bevölkerung sowie der Tier- und Pflanzenwelt in ihrer 
einzigartigen Vielfalt, Eigenart und Schönheit zu erhalten und – wo nötig – 
wiederherzustellen. 

Es ist von besonderer Bedeutung, die weitgehend unbeeinträchtigten Natur-
landschaften des Alpenraums in ihrer Ursprünglichkeit zu bewahren. 

Bei der weiteren Entwicklung der Region Oberland ist anzustreben, der her-
ausragenden Bedeutung als attraktiver Lebens- und Wirtschaftsraum der an-
sässigen Bevölkerung und als Erholungsraum für die Besucher aus Nah und 
Fern ebenso Rechnung zu tragen wie dem Schutz von Natur und Landschaft 
vor daraus erwachsenden Belastungen.  

Es ist anzustreben, 

- die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts, die Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit des Landschaftsbildes sowie den Erhalt der historisch ge-
wachsenen Natur- und Kulturlandschaft durch eine pflegliche und an-
gemessene Landnutzung zu sichern, 

- Überbeanspruchungen von Natur und Landschaft zu vermeiden, 

- bereits aufgetretene Schäden, soweit möglich, zu beseitigen oder 
durch geeignete Pflege- und Rekultivierungsmaßnahmen auszuglei-
chen. 

 

2  Sicherung und Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen 



3 

 

2.1  Boden und Geologie 
 

2.1.1 G Es ist von besonderer Bedeutung, die Böden der Region Oberland in ihren 
natürlichen Funktionen als Lebensgrundlage für Menschen, Tiere, Pflanzen 
und Bodenorganismen (Lebensraumfunktion), als Bestandteil des Naturhaus-
halts, insbesondere mit seinen Wasser- und Nährstoffkreisläufen (Kreislauf-
funktion), als Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwir-
kungen auf Grund der Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften, 
insbesondere auch zum Schutz des Grundwassers (ökologische Regelungs-
funktion) sowie in ihrer Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte zu 
erhalten und zu pflegen.  
 

2.1.2 Z Zum Schutz der Böden und ihrer natürlichen Funktionen sollen  

- die Inanspruchnahme von Flächen für Siedlung und Infrastruktur so-
weit möglich minimiert werden 

- Maßnahmen gefördert werden, die zum Erhalt bzw. zur Wiederherstel-
lung der bodenschützenden Funktionen der Bergwälder beitragen 

- Maßnahmen gefördert werden, die zu einer boden- und grundwasser-
schonenden Nutzung der land- und forstwirtschaftlichen Flächen bei-
tragen 

- besondere Bodenbildungen geschützt werden, die eine hohe naturge-
schichtliche Zeugniskraft aufweisen, wie z.B. Buckelwiesen und ande-
re eiszeitlich überprägte Bodenlandschaften sowie besondere geolo-
gische Erscheinungsformen (z.B. Moränen, Drumlins, Toteislöcher 
und Tumuli sowie Moore) 

 

2.2  Wasser 
 

2.2.1 Z Die Gewässergüte und die Gewässerstruktur der Flüsse und Seen sollen 
weiter verbessert werden mit dem Ziel, naturraumtypische aquatische Le-
bensräume langfristig zu sichern bzw. zu optimieren oder wiederherzustellen 
sowie attraktive Badegewässer für Erholungssuchende bereitzustellen. 

2.2.2 Z Zur Sicherung eines intakten Wasserhaushalts für Menschen, Tiere und 
Pflanzen, insbesondere auch im Hinblick auf die Wasserrückhalte- und Spei-
cherfunktion der Landschaft sowie zum Erhalt und zur Verbesserung der a-
quatischen und amphibischen Ökosysteme einschließlich der Feuchtgebiete 
und der vielfältigen Gewässerlandschaften mit ihren Auen sollen 

- Moore, naturnahe Auwälder und andere Feuchtflächen in ihrer bedeu-
tenden Funktion für Naturschutz und Wasserhaushalt erhalten, opti-
miert und ggf. in ihrer Funktion wieder hergestellt werden. 

- Hochwassergefährdete Tallagen als Abfluss- und Rückhalteflächen 
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von damit unvereinbaren Nutzungen freigehalten werden. 

2.3 
G 

Luft und Klima 

Es ist anzustreben, zur Sicherung der in der Region Oberland insgesamt 
günstigen lufthygienischen und klimatischen Verhältnisse, bauliche Entwick-
lungen in den Talsystemen des Lech oberhalb Schongau, der Ammer ober-
halb Peißenberg, der Loisach oberhalb Eschenlohe, der Isar oberhalb Bad 
Tölz sowie in deren Nebentälern nur zu ermöglichen, soweit damit keine ne-
gativen Auswirkungen auf den Luftaustausch verbunden sind.  
 

2.4  Wildlebende Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume 
 

2.4.1  Z Schutzwürdige Biotopflächen 

Natur und Landschaft sollen in ihrer Vielfalt und ihren ökologischen Funktio-
nen erhalten bleiben. Zu diesem Zweck sollen die schutzwürdigen Biotopflä-
chen gesichert, optimiert und zu Biotopverbundsystemen ergänzt werden. 
Insbesondere gilt dies für folgende Biotope: 

- strukturbildende Landschaftselemente wie Baumgruppen, Alleen, Ha-
ge, Einzelbäume, Hecken und naturnahe Waldbestände  

- Trockenbiotope wie alpine Fels- und Schotterfluren, Latschenfelder, 
Kalkmagerrasen und Buckelwiesen sowie magere, extensive Mähwie-
sen  

- Feuchtbiotope wie Moorwiesen, Nieder-, Übergangs- und Hochmoore 
mit Verlandungsgesellschaften, Tümpel, Weiher und Quellfluren und  

- naturnahe und natürliche Gewässer, die darüber hinaus so gestaltet 
werden sollen, dass sie ihre Funktion im Naturhaushalt und in der ge-
wachsenen Kulturlandschaft erfüllen können. 

- Wesentliche Nutzungsänderungen und andere Veränderungen der 
Standorte schützenswerter Biotope sollen vermieden werden. 

2.4.2  Z Trockenbiotope 

Die traditionellen Wirtschaftsformen sollen zur Erhaltung und Pflege der noch 
intakten Buckelwiesen im Werdenfelser Land, der Magerrasenvorkommen auf 
den Jungmoränenkuppen der Faltenmolasse, an den Hanglagen der Alpentä-
ler sowie im voralpinen Hügelland und an den Brennenstandorten weiterge-
führt werden. 
 

2.4.3  Z Moore und Feuchtflächen 

Die Moore und Feuchtflächen sollen erhalten und wo möglich renaturiert wer-
den. Neue Entwässerungen und andere verschlechternde Standortverände-
rungen sollen möglichst vermieden werden. Streuwiesen sollen, soweit mög-
lich, in traditioneller Form weiter bewirtschaftet werden. Eine extensive Nut-
zungsweise unter weitgehendem Verzicht auf  Düngungen und Intensivnut-
zungen soll angestrebt werden. 
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2.4.4  Z Gewässer- und Uferbereiche 
 

2.4.4.1  Z Die naturnahen Flusslandschaften sollen langfristig in ihrem Bestand gesi-
chert werden. Dabei sind insbesondere die Durchgängigkeit und die Struktur-
vielfalt des Fließgewässers zu berücksichtigen. Gehölzsäume und Auwälder 
sollen erhalten und, soweit erforderlich, ergänzt und neu geschaffen werden. 
Sauberes Wasser und eine intakte Ufervegetation sind an allen Gewässern in 
der Region anzustreben. Wassernutzungen, die Gewässergüte oder Begleit-
vegetation beeinträchtigen, sollen möglichst eingeschränkt werden. Regulier-
te Flüsse und Bäche sollen soweit möglich in einen naturnahen Zustand zu-
rück versetzt werden. Bereits bestehende Schäden sollen möglichst durch 
Beseitigung der Ursachen und durch geeignete landschaftspflegerische und 
wasserbauliche Maßnahmen behoben werden. Durch Wasserableitung ent-
standene Schäden sollen durch Rückleitungen entsprechend gemildert wer-
den. Die Altwässer und Altarme sollen in naturnaher Form erhalten und, so-
weit möglich und ökologisch sinnvoll, an das Flusssystem angeschlossen 
werden. 
 

 

2.4.4.2  Z Die Seen sollen so erhalten werden, dass sie ihren wasserwirtschaftlichen, 
ökologischen und Erholungsfunktionen langfristig gerecht werden können. 
Die ökologisch empfindlichen Ufer- und Flachwasserbereiche sollen nicht 
erschlossen werden. Besonders empfindliche Teile sollen durch geeignete 
Besucherlenkung vor schädlichem Betreten geschützt werden. 
 

2.5   Landwirtschaftliche Erzeugungsgebiete 
 

2.5.1  Z Auf die weitere Bearbeitung der landwirtschaftlichen Flächen soll in der bishe-
rigen Nutzungsvielfalt hingewirkt werden. Die Nutzung soll die dauerhafte 
Leistungsfähigkeit der Naturgüter sichern. 
 

2.5.2  Z Die bestehenden landschaftsprägenden Strukturen wie z.B. Baumgruppen, 
Einzelbäume, Alleen, Hecken, Hage und Feldgehölze sowie geomorpholo-
gisch prägende Landschaftselemente sollen grundsätzlich erhalten bleiben 
und ggf. durch Neupflanzungen ergänzt werden. 
 

2.6   Berggebiete und Wälder 
 

2.6.1 Z  Die Funktionen der Berggebiete als Natur-, Lebens-, Wirtschafts- und Erho-
lungsraum sowie als ökologischer Ausgleichsraum sollen erhalten werden.  

Zur Verbesserung der Schutzfunktion überalterter Bergwälder sollen frühzei-
tig durch geeignete Verjüngungsmaßnahmen naturnahe und standortgerech-
te Wälder angestrebt werden. Die Lebensraumansprüche der Raufußhühner-
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arten sind angemessen zu berücksichtigen. Bislang unbestockte potentielle 
Waldstandorte, die in besonderem Maße erosionsgefährdet sind oder nur in 
bestocktem Zustand einen optimalen Objektschutz bieten, sollen mit stand-
ortheimischem (autochthonem) Pflanzgut aufgeforstet oder durch natürliche 
Verjüngungsmaßnahmen wiederbewaldet werden. Hierbei sind bei der Ar-
tenwahl das natürliche Artenspektrum und auch die sich abzeichnende Kli-
maänderung zu berücksichtigen. 

Besonders naturnahe, nicht oder nur gering beeinflusste Berggebiete sollen 
als Wildnisgebiete von menschlichen Einflüssen soweit möglich freigehalten 
werden. 
 

2.6.2  Z Die Beibehaltung der traditionellen Almbewirtschaftung, die sich an den örtli-
chen, geologischen und ökologischen Voraussetzungen orientiert, soll gesi-
chert werden. Bei aufgelassenen Almen sollen Pflegemaßnahmen in dem 
Umfang durchgeführt werden, der zum Erhalt des jetzigen Zustandes erfor-
derlich ist. 
 

2.7   Siedlungsgebiete 
 

2.7.1  Z Die für das Oberland charakteristische Siedlungsstruktur soll grundsätzlich 
erhalten bleiben. Zur Schonung der freien Landschaft soll die notwendige 
Bautätigkeit im Wesentlichen auf vorhandene Siedlungsbereiche beschränkt 
werden. 
 

 

2.7.2  Z Ungegliederte bandartige Siedlungsentwicklungen entlang von Verkehrsver-
bindungen oder Versorgungsanlagen sollen durch ausreichende Freiflächen 
zwischen den einzelnen Siedlungseinheiten vermieden werden. Besonders 
sollen in den Gebirgs- oder Flusstälern sowie an den Seeufern Freiflächen 
zwischen Siedlungseinheiten erhalten werden. 
 

2.7.3  Z Gliedernde innerörtliche Grünbereiche sollen erhalten werden. Nach Möglich-
keit soll eine Verbindung zur freien Landschaft durch Grünzüge hergestellt 
werden. 

   

2.8 Z Einrichtungen der Infrastruktur 
 

  Die großräumig unzerschnittenen Räume der Region sollen von bandartigen 
Infrastruktureinrichtungen, insbesondere von Straßen freigehalten werden. 
 
Im Alpengebiet, entlang der Hangkanten der großen Flusstäler und anderer 
markanter, weithin sichtbarer Geländerücken und Bergkuppen sowie im Ab-
stand von mindestens 2000 m um die internationalen Vogelschutzgebiete der 
Region sollen keine hohen Windkraftanlagen errichtet und große Antennen-
träger vermieden werden. 



7 

   

3  Sicherung der Landschaft 
 

3.1 
Z 

Landschaftliche Vorbehaltsgebiete 
 

  In landschaftlichen Vorbehaltsgebieten ist den Belangen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege bei allen überörtlich raumbedeutsamen Planungen 
und Maßnahmen ein besonderes Gewicht beizumessen. 

Lage und Abgrenzung der landschaftlichen Vorbehaltsgebiete bestimmen 
sich nach Karte 3 – Landschaft und Erholung – die Bestandteil des Regional-
plans ist. Nicht Bestandteil der landschaftlichen Vorbehaltsgebiete sind Berei-
che, die sich im Geltungsbereich eines Bebauungsplans (§ 30 BauGB) befin-
den oder die nach § 34 BauGB (Innenbereich) zu beurteilen sind. Gleiches 
gilt für den ehemaligen Schießplatz in der Gemeinde Ettal, zwischen Gras-
wang und Linderhof, sowie für den Parkplatz an der Talstation der Sutten-
bahn in Rottach-Egern. 

Die besondere Bedeutung der Gebiete ist in jedem Einzelfall nach der jeweili-
gen Zweckbestimmung gemäß Begründungskarten 1 und 2, im übrigen nach 
der individuellen Bedeutung für den Naturhaushalt, das Landschaftsbild und 
die Vorsorge für eine ruhige, nachhaltige, naturbezogene Erholung zu beur-
teilen. 

Die dargestellten landschaftlichen Vorbehaltsgebiete ergänzen das Netz na-
turschutzrechtlich gesicherter Gebiete, für die grundsätzlich die gleichen lan-
desplanerischen Vorbehalte gelten, soweit nicht durch bestehende Rechts-
normen, insbesondere Schutzgebietsverordnungen, fachgesetzliche Rege-
lungen oder rechtsverbindliche internationale Vereinbarungen weitergehende 
Erfordernisse bestehen.  
 

  Folgende Gebiete werden als landschaftliche Vorbehaltsgebiete bestimmt: 
 

  Im Naturraum Lech-Vorberge (036) 
 
Auerberg 
Lechtal 
Haslacher See und Moore um Bernbeuren 
Moore um den Deutensee 
Illachtal mit Mooren 
Premer Filz und Markbachfilz 
 
 
Im Naturraum Ammer-Loisach-Hügelland (037) 
 
Moore zwischen Peiting und Wessobrunn 
Moore und Wälder zwischen Peißenberg und Raisting 
Feuchtgebietskomplex Ammersee-Südufer mit Ammer und Weilheimer Moos 
Ammer mit Zuflüssen und Mooren zwischen Peißenberg und Weilheim 
Grasleitner Moorlandschaft 
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Moränenlandschaft zwischen Staffelsee und Ammer 
Ammerschlucht 
Moore um Wildsteig 
Trauchgauer Ach mit Wäldern, Quellen und Mooren 
Moore um Saulgrub 
Murnauer Moos mit Randgebieten 
Obersöcheringer Moore mit Hohenkastner Filz 
Loisach-Kochelsee-Moore 
Penzberger und Euracher Moore 
Osterseengebiet 
Moore um Eurasburg und Münsing 
Eurasburger Loisachleite 
Loisach zwischen Penzberg und Mündung in die Isar 
Moore zwischen Penzberg und Geretsried 
Königsdorfer Alm 
Königsdorfer Höhe 
Moore entlang der Rottach 
Flachmoorkomplex westlich Bad Tölz 
Haglandschaft im Isarwinkel 
Teilflächen des Oberen Isartals 
Eglinger, Ascholdinger und Deininger Filze 
Moore um Bairawies und Dietramszell 
Teufelsgraben       
Ellbach-Kirchsee-Moore 
Moorkomplex östlich Bad Tölz einschließlich Mariensteiner Moore 
Taubenberg 
 
 
Im Naturraum Inn-Chiemsee-Hügelland (038) 
 
Flusssysteme Mangfall und Schlierach 
Seehamer See und Wattersdorfer Moore 
Torfstichregeneration Schwarzöd 
Flusssystem Leitzachtal       
Bernrainer Moos 
Hangwälder am Irschen- und Auerberg 
 
 
Im Naturraum Ammergebirge (022) 
 
Westliches Ammergebirge 
Wiesmahdhänge westlich Unterammergau 
Ammertaler Wiesmahdhänge 
Ammergauer Moore 
Östliches Ammergebirge 
 
 
Im Naturraum Wettersteingebirge (013) 
 
Eibseegebiet 
 
 
Im Naturraum Niederwerdenfelser Land (023) 
 
Loisachtal zwischen Farchant und Eschenlohe, Pfrühlmoos 
Niederwerdenfelser Land, Wetterstein-Vorberge 
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Ferchenseegebiet 
Mittenwalder Buckelwiesengebiete 
 
 
Im Naturraum Kocheler Berge (024) 
 
Eschenloher und Schwaiganger Wiesmahdhänge 
Estergebirge 
Feuchtgebiete um Großweil 
Kocheler Berge zwischen Bad Tölz und Walchensee 
Jachenau 
 
 
Im Naturraum Mangfallgebirge (025) 
 
Westliches Mangfallgebirge mit westlichen Tegernseer Vorbergen 
Flysch-Vorberge zwischen Tegernsee und Schliersee 
Zentrales Mangfallgebirge 
Vorberge westlich des Schliersees 
Hochmoorkomplex im Aurachtal 
Wendelsteiner Vorberge 
Wendelsteingebiet 
Bergkette westlich des Großen Traithen 
 

3.2 
Z 

Schutzgebiete 

  Durch ein abgestuftes System von Schutzgebieten sollen naturnahe Land-
schaften, typische Kulturlandschaften, besonders abwechslungsreiche Land-
schaften und landschaftsprägende Strukturelemente dauerhaft nach dem 
Bayerischen Naturschutzgesetz gesichert werden. 

Kernlebensräume naturraumtypischer und regional sowie überregional be-
deutsamer Arten sollen langfristig als Naturschutzgebiete ausgewiesen wer-
den. Bis zur naturschutzrechtlichen Sicherung der Gebiete soll auf die Erhal-
tung der Gebiete und deren hochwertigen Zustand geachtet werden. Nachtei-
lige Veränderungen des Standortes, insbesondere Eingriffe in den Boden-
wasserhaushalt, sollen unterbleiben. Flächen-inanspruchnahmen durch ande-
re Nutzungen sowie beeinträchtigende Nutzungen der Gebiete oder benach-
barter Gebiete sollen unterbleiben. 

Zur Erhaltung ihrer hochwertigen Lebensraumqualität sollen notwendige Pfle-
ge- und Entwicklungsmaßnahmen durchgeführt werden. Hierzu sollen Pflege- 
und Entwicklungskonzepte erarbeitet und umgesetzt werden. 

Bei Neuverordnungen bestehender Naturschutzgebiete sollen geeignete 
Entwicklungs- und Pufferungsflächen einbezogen werden. Erweiterungen 
bestehender Landschaftsschutzgebiete sollen vorrangig zu landkreisübergrei-
fenden Schutzgebietssystemen führen. 

Das großräumige Schutzgebietssystem soll durch lokale Systeme kleinflächi-
ger Biotope ergänzt werden. Besonders wertvolle kleinflächige Lebensräume 
von lokaler und regionaler Bedeutung sollen als Naturdenkmale, Land-
schaftsbestandteile und Grünbestände gesichert werden. 
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§ 2 
 
Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
 
Weilheim i.OB, 23. Oktober 2006 
Planungsverband Region Oberland 
 
 
Luitpold Braun  
Landrat, Verbandsvorsitzender 
 

 


